
Kote von der Ubds.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Bezugspreis mit Poftverfendung:
»«ngjächrig.................................................. K 60--
tzalbsthrtq .......................................... „ 3 0 -
Merieljähri,.................................. „15-

ldozugsgebühren und ümfchaltungsgebtthren sind 
Boraus imb portofrei zu entrichten.

M r. 14.
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S chriftle itnng und V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr, 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H an d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (Onjerate) werden das erste M a i mit 40 ii für die 4spaltige M illimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachlast. Mindest­
gebühr 8 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen, 

Anzeigen oon Juden und Nichtdeutsche» finden keine Aufnahme,
Schluß des B la ttes: D o n n ers tag  4 U h r nachm ittags.

Waibhofen a. b. Ubbs, Gamslag den 10. April 1920.

Preise bet A b h o lu n g :
G anzjäh rig ............................................  . K 56 —
h a lb jä h r ig .................................................... „ 28 —
V ie r te ljä h r ig ............................................... „ 14 —

Für Zustellung ins Haus werden Diertelj. 1 K  berechnet. 
(Einzelnummer K  1 20

35. Jahrg.

In  dieser Zeit, in der unser Volk aus unzähligen 
Wunden blutend darniederliegt, ist es notwendig, der 
Ratlosigkeit und Kopfhängerei entgegen zu treten.

Ein verzweifelndes Volk schafft nichts Großes.
W ir müssen uns einen klaren Weg schaffen, den wir 

gehen wollen, um aus unserer völkischen und wirtschaft­
lichen Notlage herauszukommen. —

Aus diesem Grunde kommt

Josef Hoyer.
der altbewährte Wandcrredner der Siidmark,

Heute.
Freitag. Sen g. V. M .

zu uns und wird am 8 Ahr abends tu einer frei 
rugänolichen

Versammlung
im großen Gaale öes Großgasthofes Inführ

über alle Zeitfragen: 
*5afammenbrn<b, Anschirrst- und Wäh  
kungsfrage, Dermögensadgabe, sowie über 
öie neuen Aufgaben her Gübmark" sprechen.

Alle deutsckfühlenden Volksgenossen, ohne Unterschied 
der Pariei, einschließlich der Frauen, werden hiemit höf­
lichst eingeladen, massenhaft zu erscheinen und diesen 
Dolksmann anzuhören.

Des Volkes Not drückt alle gleich 1

Amtliche Mitteilungen
des Gtabtrales Waidhofen o. b. Ubbs.

Z. ti-1159/43.
Erhöhte Seifsnabgabe. Seifenzusatzkarte«.

Aus Grund der Kundmachung des Sinatsamtes für 
Handel und Gewerbe, Industrie und Bauten vom 20. 
Februar 1920 betreffend die Erzeugung und den Verkauf 
von Seifen und Scifenpuloer, dürfen die Einheitswasch- 
mittel, die durch den Wirtschaftsverband der Oelindustrie 
und Fellindustrie in Verkehr gebracht werden, nur auf 
Grund der Seisenkarten abgegeben werden und zwar 
bis auf weiteres in folgenden Mengen:

1) V8 Kilo E. W. Seisenpuluer für den Kops und 
Monat;

2) 1 Stück E. W . Seife für den Kops und den Monat 
gegen Abtrennung des für den laufenden Monat gütigen, 
auf diese Seife lautenden Abschnittes der Karte;

3) 1 Stück E. T. Reinseise für den Kopf und drei 
Monate gegen Abtrennung des für die jeweilige drei­
monatliche Giltigkeitsperioüe aus T.-Seife lautenden 
Seisenkarteoabschnittes.

Auf Grund der gegenwärtig noch in Kraft stehenden 
Seifenkarten, die bis einschließlich Ju li 1920 Geltung 
besitzen, ist das Seifenpuloer in bisheriger Art zu beziehen. 
Die Abschnitte für Seife sind jedoch für E. W .-Seife und 
E. T.-Seife gemeinsam angelegt, so daß sie in der bis­
herigen Art nicht verwendbar sind.

Die Landesregierung hat daher für E. W .-Seife und 
E. T.-Seife für die Zeit vom F a .mir bis einschließlich 
Ju li eine Seifenzusatzkarte aufgelegt, die an Stelle der 
für die gleiche Zeit gütigen, auf $. W. oder E. T. 
lautenden Abschnitte der bisherigen Seifenkarle, welche 
mit den Ziffern 1—4 bezeichnet waren, zu treten hat.

Ab 1. August 1920 treten die neuen Bezugskarten für 
Seife in Kraft, die entsprechend der gegenwärtigen Be- 
zugsmingc bis einschließlich Jänner 1921 Abschnitte ent­
halten. ---------------
Z. a—1143.

Flüssigmachung von Medaillenzulagen.
Ueber Ersuchen der Militär-Pensionsliquidatur in Wien 

wird nachstehendes verlautbart: x

„Infolge des durch den Abbau bei den liquidierenden 
Stellen eingetretenen Personalmangels und der Unmög­
lichbeit, Ersatz hiefiir zu erhalten, können die in großer 
Zahl einlangenden Zuschriften (Protokolle, Verständi­
gungen von Behörden und militärischen Stellen usw.) 
betreffend Flüssigmachung von Medaillenzulagen erst nach 
10 bis 12 Wochen der geschäftsmäßigen Erledigung zu­
geführt werden. Für jene, die bereits in Vorschreibung 
stehen, werden die Medaillen-Zalagen aus obigem und 
dann auch aus technischen Gründen einstweilen viertel­
jährig angewiesen.

Z. a—1141.
Vorläufige Bestimmungen für den Kraftwagen­

verkehr «ach der Tschecho-Slowakei.
Laut einer Mitteilung der tschecho-slooakischen Re­

gierung an das Staatsamt für Aeußeres gelten für den 
Kraftwagenverkehr nach der Tschecho-Slowakei bis zum 
Inkrafttreten des internationalen Uebereinkommens vom 
11. Oktober 1919 über den Verkehr mit Kraftfahrzeuge« 
nachstehende Bestimmungen:

1) Das Ueberfchreiteu der tschccho-slowakischen Grenze 
durch Kraftwagen ist nur an den Stellen gestattet, wo 
Zollämter bestehen.

2) Jeder Kraftwagen, der die Grenze der tschecho-slo- 
wakischen Republik überschreiten soll, muß mit einer 
besonderen Erlaubnis des Ministeriums des Innern i» 
Prag versehen fein; die Grenzbehörden sind strenge an­
gewiesen, ohne diese Erlaubnis kein Kraftfahrzeug über 
die Grenze zu lassen.

3) Für die aus dem Auelonbe kommenden Kraftfahr­
zeuge rottn bei den Eingangszollämtern die Hinterlegung 
einer Sicherfteüung gefordert.

Manuelle und geistige Arbeiter.
In  einem Buche „Die Volkswirtschaft der Gegenwart 

und Zukunft" bemerkt Professor Julius Wolfs sehr richtig, 
daß jiber Handarbeit, zumal auf industriellem Gebiete, 
die geistige, die disponierende Arbeit vorauszugehen hat, 
denn die Industrie und die ganze Technik ist bedingt 
durch die der ausführenden Handarbeit vorausgehende 
Aufwendung angestrengtester Geistesarbeit. Nur ein plan-

Jens Larfen.
Roman von E l i s ab e t h  Go e dicke. 

D r e i z eh n t es  K a p i t e l .

(25. Fortsetzung.)

Als er dann wiederkam, sah er sie nicht, da cs in der 
Küche jetzt ganz dunkel war. Er glaubte, sie wäre schon 
zu Bett gegangen. M it seinen steifen Knien ging er um­
her, stellte einen Stuhl gerade an die Wand, fühlte nach, 
ob die Erde in den Geranientöpfen auf der Fensterbank 
noch feucht wäre, und goß etwas Wasser daraus. Dann 
stapfte er hinaus, die Diele entlang, sah in die Vorder­
stube hinein und riegelte die Haustür ab. Inge hatte 
ganz still in ihrer Ecke gesessen und ihm zugesehen. Als 
er wieder in die Küche zurückkam, stand sie aus. Er hielt 
erstaunt inne.

„Gott", sagte er, „du bist noch auf? Warum bist du 
nicht zu Bett gegangen?"

„Ich  weiß nicht", sagte sie niedergeschlagen.
Da nahm er ihre Hand und sagte: „Komm, Lütt, sei 

doch man still. Ich weiß jo, wie du bist. In  Kampf 
und Not kann jeder mal kommen. Nu mußt du dich an 
mir festhalten, dann kriegen wir es wohl unter."

Inge nickte ernst. Sie fühlte, daß sie zu dem treuesten 
Freund gegangen war, den sie auf der Welt besaß.

In  der ganzen nächsten Zeit, die nun kam, war Peter 
ein anderer als sonst. Er ging wenig aus- Wenn er nicht 
zu tun hatte, saß er bei Inge in der Küche und war recht 
redselig. Zuerst machte es ihm Mühe, aber mit der Zeit 
ging es ganz gut, und er merkte zu seinem Erstaunen, daß 
man eigentlich eine große Menge sagen kann, wenn man 
ernstlich will. Dabei tat er ganz unbefangen, als wäre 
es nie anders gewesen, und Inge erkannte sein rührendes 
Bemühen, ihr zu helfen, und griff nach seiner Hand, um 
sich daran aufzurichten. So „kriegten sie es unter", lang­
sam, in heißem, stillem Ringen.

Von Hannes hörten sie nichts. Noch war Alfen von 
den Dänen besetzt, und wenn jetzt auch Waffenstillstand 
war, so gab es doch keine Verbindung mit der Insel-

V i e r z e h n t e s  K a p i t e l .
Larscns waren in Hamburg. In  Flensburg hatten sie 

kein Unterkommen gefunden, als sie es nach der langen, 
unendlich beschwerlichen Fahrt auf der von Truppen und 
Wagen vollständig überfüllten Chaussee endlich erreicht 
hatten. Jedes Winkelchen in der Stadl war besetzt, denn 
es strömten nun auch schon unzählige Fremde nach dem 
Sundewitt, die den Schauplatz derRuhmestat^erpreußischen 
Armee mit eigenen Augen sehen wollten. So waren sie 
denn weiter gefahren, um in Hamburg Hilfe für die 
Bünde zu suchen.

Aber es gab keine. Der Arzt sagte es Jens, nachdem 
er eine eingehende Untersuchung vorgenommen hatte. Die 
Erblindung war eine Folge der Krankheit, die Frau 
Larsen durchgemacht hatte, und die der Arzt mit einem 
lateinischen Namen benannte, den Jens nicht behalten 
konnte.

Frau Larsen war während der Besprechung im Warte­
zimmer geblieben. Als Jens zu ihr zurückkam, wollte 
sie natürlich wissen, was der Arzt gesagt hatte.

„M it der Zeit, Anne —" sagte er mit schwerem Atem. 
Er konnte ihr nicht die Wahrheit sagen, eine Hoffnung 
sollte sie noch behalten.

Sie gingen dann fort, um nach Hause zu fahren. Er 
mußte sie führen wie ein Kind.

„W ie lange wirb es dauern?" fragte sie auf der Treppe.
„Das konnte der Arzt nicht so genau sagen."
Sie schüttelte den Kopf. „Die Aerzte verstehen nichts. 

Hanne Knudsen weiß olles viel besser."
Sie wohnten in einem kleinen Gasthof. Als sie an­

kamen, sah Gesine den Vater angstvoll fragend an. Sie 
wußte, daß heute die Entscheidung fallen würde. Er 
schüttelte bekümmert den Kopf. Da schlich sie sich leise 
btnau».

Sie hatte ja immer gefürchtet, daß der Mutter nicht 
zu helfen wäre, aber nun es zur Gewißheit geworden 
war, überkam es sie doch. Sie lies die Treppe hinunter. 
Sie mußte allein sein, weinen, mit dem Gedanken ringen, 
um mit ihm fertig zu werden. Es war etwas so Furcht­
bares — die Mutter blind für alle Feiten. Sie konnte 
nie mehr all das Schöne sehen, was die Welt bot, die 
Sonne, den Himmel, die See, die Menschen, die sie lieb 
hatte! Sie würde nie wissen, wie Fritz Mahlke aussah, 
der kommen wollte und sie Mutter nennen. Ih r  junges 
Herz bäumte sich dagegen aus. Das war nicht zu ertragen, 
so etwas durfte es nicht geben I

Den ganzen Nachmittag faßen sie trübselig beisammen 
in ihrem ungemütlichen Gastzimmer. Es war ein grauer 
Regentag. Die feinen Tropfen schlugen gegen die Fenster 
und rieselten in kleinen Bächen an den Scheiben hinunter. 
I n  Jens Hirn bohrte eine Frage, unaufhörlich, quälend: 
„Was soll nun werden?" Und er konnte sie nicht einmal 
aussprechen, sie nicht mit den andern erwägen, denn noch 
wußte seine Frau nicht, daß der Larsenhof nicht mehr 
stand. Er fürchtete sich nur davor, daß sie selbst fragen 
würde. Sie tat es aber nicht. Nach dem Essen setzte sie 
sich in die Sofaecke und ließ sich von Gesine etwas vor­
lesen.

Gegen Abend hörte der Regen auf, und Jens ging 
aus. Wie befreit atmete er auf, als er in die frische Luft 
kam. Er lies durch die Straßen bis an den Hosen. Alles 
glänzte vor Nässe, die Quadersteine des Kais, die Pfähle, 
an denen die Schiffe festgemacht wurden. Diese selbst 
sahen aus wie abgewaschen. Die Segel waren zum 
Trocknen hochgezogen. Die Sonne stand rotgolden am 
Horizont und spiegelte sich in jeder Pfütze. Ein großer 
Dampfer ging langsam aus dem Hasen, gerade in das 
Sonnenlicht hinein.

„Wer mitkönnte!" dachte Jens. „Alles hinter sich 
zurücklassen 1" Er lief weiter, bis die Sonne ganz fort 
war und die Laternen angezündet wurden.

W W "  D ir  kruttge Stemmer iß 8  Geiüro Sork.
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mäßiges, alle Faktoren des Ertrayszieles erwägendes 
Arbeiten ist fruchtbar. Es ist nun der unglaubliche, eigentlich 
verblüffende Irrtum der sozialistischen Theorie, der dahin 
geht, daß nur die Handarbeit den Kamen „Arbeit" ver­
diene, daß alle Werte nur durch jene, die sie „Arbeiter" 
heißt, geschaffen werden.

Zur Charakterisierung jedweder Unterschätzung der 
geistigen Arbeit seitens der Sozialdemokratie und ihrer 
Anhänger sei hier aus einem seitens des Schweizer 
Nationalrates Dr. E. Sulzer-Zieglcr bereits im Jahre 
1908 gehaltenen Vortrages über „Unternehmertum" fol­
gende Stelle angeführt:

„Der Sozialismus mit der ihm eigentümlichen materia­
listischen Betrachtungsweise anerkennt die organisatorische 
und leitende Arbeit nicht, weil sie ja sinnlich nicht wahr­
nehmbar ist. Er anerkennt als Arbeit nur die körperliche, 
die das physische Auge sieht, ich möchte sagen die Muskel- 
tätigkeit. Was ist das für eine absurde Auffassung! Schon 
beim gewöhnlichen Handlanger wirken die unsichtbaren 
Kräfte des Denkens mit, beim Berufsarbeiter spielen diese 
schon eine wesentliche Nulle, beim Meister und Aufseher 
ist es schon vorwiegend geistige Arbeit, beim Ingenieur, 
beim Werkleiter tritt die geistige Arbeit immer mehr in 
den Vordergrund, um die höchste Stufe beim Gcschäfts- 
leiter, beim Unternehmer selbst zu erreichen. Also überall 
eine Abstufung vornehmlich geistiger Funktionen auf der 
ganzen Linie und da sicht der stumpfsinnige Sozialismus 
nichts als „schwielige Hände", übersieht die unendlich 
viel wichtigere, die ausschlaggebende geistige Arbeit, die 
alles durchdringt, alles bestimmt, und nimmt für die 
„schwielige Hand" in seiner Bescheidenheit den ganzen 
Arbeitsertrag in Anspruch. Man muß sich nur wundern, 
wie es der sozialistischen Theorie gelungen ist, denkende 
Menschen derart vor den Kopf zu schlagen, daß sie alle 
Besinnung verloren haben. Wie es überall in der Welt 
der Geist ist, der lebendig macht, so ist es auch in der 
gewerblichen, in der industriellen Tätigkeit der Geist, das 
Denken, das vor allem schafft und wirkt. Wo dieses 
nicht besteht, in allen Abstufungen von qualifizierten 
Arbeitern hinauf bis zum Chef und bei diesem in der 
höchsten Potenz, da wird überhaupt nichts Tüchtiges 
geschaffen. W ir wollen die Arbeit des einfachen Hand­
langers, den nun einmal seine Begabung zu nichts weiterem 
fähig macht, gewiß nicht gering achten, sie verdient in 
ihrer Art, wenn sie ehrlich getan wird, unsere Anerkennung 
wie jede andere, aber ob derselben und ob der manuellen 
Arbeit überhaupt die unendlich viel wichtigere, die aus­
schlaggebende geistige Arbeit zu übersetzen und zu verkleinern, 
wie es die Sozialisten tun, ist einfach lächerlich, und es 
braucht die ganze unglaubliche Anmaßung der sozialistischen 
Theoretiker, um so etwas zustande zu bringen und damit 
zusammenhängend der gedankenlosen Nachbetcrei, um 
solchen Theorien Anhang zu verschaffen."

Zieht man die Konsequenzen dieser Theorien, so folgt 
daraus eine Unterordnung der höher stehenden Geistes­
arbeit in der Volkswirtschaft unter den Mussenwillen der 
bloßen Handarbeit. Die Mission des Proletariates soll 
es fein, die wirtschaftlichen Geschicke in die Hand zu 
nehmen, seinen Willen den nach der Natur der Dinge 
berufenen geistigen Leitern der Volkswirtschaft aufzu­
drängen. Welche Verwirrung der Begriffe! Wer nicht 
fähig ist zu geistiger Arbeit, soll den geistig Befähigten 
Befehle erteilen und diese sollen sich das gefallen laffen. 
Dr. Sulzer .verweist unter anderem sehr trefflich auf

Am nächsten Tage wollte er mit den beiden Frauen 
etwas unternehmen, Dampfschiff fahren und draußen esien. 
Frau Larsen hatte keine Lust. „Ich seh' ja nichts," sagte 
sie. Aber er redete ihr zu.

„Komm man mit, Anne, die Luft ist so schön, die tut 
dir gut, und aufm Schiff fahren ist auch schön."

Sie fuhren mit einem Dampfschiff durch den Hafen 
bis an eine kleine Ortschaft an der Elbe. Kleine Häuser 
lagen am Wasser, Gärten dazwischen und Restaurants. 
Es war nun beinah Mittag. Sie gingen in eine G"rten- 
wirtschaft und suchten sich einen geschützten Platz aus 
der Veranda. Don da konnten sie in den Garten sehen 
und weiterhin aus die Elbe, die hier schon so breit war 
wie ein See. Ab und zu kam ein Schiff vorüber, und 
Segelboote kreuzten. Frau Larsen war auch gern hier. 
Es war so frische, milde Lust. Sie hörte die Dampf­
schiffe vorübersahren und ließ sich von den andern erzählen, 
was sie sahen. Nach dem Essen war sie müde. Das Lokal 
war noch wenig besucht. Jens sprach mit dem W irt, der 
ih i bereitwillig ein leeres Gastzimmer ftti seine Frau 
zur Verfügung stellte, und als sie wohlversorgt aus dem 
schwarzen Wachstuchsosa lag, «ährend Gesine es sich in 
dem Korbstuhl am Fenster bequem machte, ging er fort, 
um sich den Ort anzusehen.

Er gefiel ihm sehr. Die kleinen Häuser lagen so frisch 
und sauber ein« neben dem andern an der Straße mit 
dem Blick aus das Waffer. I n  den Vorgärten blühten 
die ersten Frühlingsblumen, und in den Gemüsegärten 
hinter den Häusern gruben und säten die Leute. Ja, jetzt 
mußte man fleißig im Garten sein, um alles zu befielen. 
Er war früher oft ärgerlich geworden, wenn Anne die 
Knechte, die er aus dem Felde brauchte, für den Garten 
beansprucht hatte. Na, das war jetzt alles vorbei!

Nun stand wieder die Frage vor ihm : „Was soll 
werden?" In  Hamburg hallen sie nichts mehr zu suchen, 
nachdem der Arzt Anne endgültig aus seiner Behandlung 
entlassen hatte. Wohin nun ? In  die alte Gegend zurück, 
die mit tausend Erinnerungen aus ihn einstürmte? De»

das im allgemeinen gesunde Denken der gewerblichen und 
industriellen Arbeiterschaft, welches in Zukunft voraus­
sichtlich allzu kraffe Uebergriffe verhindern und ein Boll­
werk sein wird gegen die Begriffsverwirrung, welche in 
den sozialistischen Theorien liegt, die heute zu Zuständen 
geführt haben, welche auch sozialistisch denkenden Arbeitern 
nicht in allem zusagen werden und deren böse Folge­
erscheinungen sie häufig am eigenen Leibe zu spüren 
haben.

Sie Aufgabe der Gewerkschaften wird es sein, die 
Interessen der ihnen Angehörigen, also der einzelnen geistig 
und manuell arbeitenden Berufsstände zu wahren und zu 
fördern, aber niemals diese gegeneinander auszuspielen. 
Dann werden auch die Vertreter aller geistigen Arbeiter 
wieder die ihnen gebührende Anerkennung und Bezahlung 
finden, die denselben als eminent geistiger Faktor in der 
Volkswirtschaft vernunftgemäß zukommen.

Politische Rundschau.
Oesterreichs Wehrmacht.

Gewerkschaftlich organisiert. — Soldatcriräle 14.400 Kr. 
jährlich Minimalgchalt.

Die Nationalversammlung hat die neue Wehroorlage 
zum Beschlusse erhoben. Das neu? Wehrgesetz stellt sich 
eis ein Kompromiß zwischen den Sozialdemokraten und 
den Christlichsozialen dar. Dem Bedangen der Sozial­
demokraten gemäß bleiben die Funktionen der Soldaten- 
räte aufrecht. Die Wehrmänner bleiben in vollem Besitze 
ihrer politischen Rechte, können also als Wähler ver­
wendet werden. In  dieser neuen Armee werden nicht 
nur die Berufsoffiziere, sondern auch die von den So­
zialdemokraten angestellten Reserveoffiziere übernommen. 
Ebenso ist die Uebernahme der Dolkswehrlrutnants, die 
durchwegs sozialdemokratisch sein sollen, gestattet. Da­
gegen bedeutet es einen wichtigen Erfolg der Christlich- 
sozialen, daß die vom Staatssekretär Dr. Deutsch geplante 
Zentralisierung der Wehrmacht verhindert worden ist. 
Wien wird nach dem neuen Wehrgesetz 9000, Nieder­
österreich 6500 Soldaten haben, also genau die Hälfte 
der ganzen österreichischen Wehrmacht. Die ganze Wehr­
macht wird gewerkschaftlich organisiert fein. Der Jahres- 
geholt für ledige Wehrmänner ist auf jährlich 14.400 Kr. 
festgesetzt, verheiratete Wchrmänner erhalten pro Familien­
mitglied 2400 Kr. mehr Das Avancement wird so vor 
sich gehen, daß die qualifizierten Mannschaften zu Unter­
offizieren. diese zu Ossizieren ernannt werden. Die Dienst­
zeit beträgt zwölf Jahre, von denen sechs Jahre aktiv 
gedient werden müssen. Im  Dienste und in den Unter- 
kunstsräumen dürfen politische Versammlungen stattfinden. 
Die Disziplinarbeftrasung wird in der neuen Armee sehr 
eingeschränkt sein. Die Offiziere haben nur das Recht, 
die allergeringfllgigsten Strafen über die Wehrmänner zu 
verhängen und zwar hauptsächlich in Form von Lohn­
abzügen. Für schwerwiegende Delikte tritt die Disziplinar­
konimission in Tätigkeit, welche für die neue Wehrmacht 
analoge Bestimmungen auszuweisen hat, wie bei der 
Gendarmerie und Sicherheitswache. Die neue Wehrmacht 
wird sechs Brigaden und eine schwere Artillerieformation 
umfassen. Jede Brigade hat zwei Infanterieregiment«, 
ein Schwadron Kavallerie, eine Brigadeartillerieabtetlung 
und je eine Radfahrer-, technisches-, Kraftsahr-, Troß- 
und Verbindungs- (Telegraphen-, Telephon-) Bataillon. 
Die Werbung wird in der Form vor sich gehen, daß in

Hof wieder aufbauen, von vorn anfangen, allein mit bet 
blinden Frau, wenn ©efine heiratete?

Als er zurückkam, saßen die Frauen ausgeruht auf der 
Veranda. Eben war wieder ein Schiff aus Hamburg 
angekommen, und die Plätze im Garten und auf her 
Veranda begannen sich zu füllen. 6$ sollte heute das 
erste Konzert in diesem Jahre stattfinden. Die Musiker 
fanden sich in dem kleinen Musikpavillon ein. Gesine 
verfolgte alle Vorgänge mit gespanntem Interesse; es 
war ja alles neu für sie. Sie sprach lebhaft von dem, 
was sie sah, erzählte es der Mutter und machte den 
Vater auf dies und jenes aufmerksam.

Als dann die Mufik begann, waren sie still und hörten 
zu. Das erste war ein Marsch. Frau Larsen wiegte leise 
im Takt den Kopf hin und her. Ih r  Gesicht hellte sich 
aus. Das war etwas, das sie beschäftigte, das sie noch 
ganz und ungetrübt genießen konnte. Traurige und heitere 
Weisen wurden gespielt. Sie hörte mit vorgeneigtem 
Kops und halbgeöffneten Lippen zu und war traurig oder 
heiter, je nachdem die Töne zu ihr sprachen. Gesine 
hatte ihr eine Taffe Kaffee zurecht gemacht und redete ihr 
zu, zu trinken, aber sie wehrte ungeduldig ab. Erst in 
der Pause ließ sie sich bewegen, etwas zu genießen. Sie 
hatte so wenig Musik in ihrem Leben gehört, und nie hatte sie 
sie so ungestört von Aeußerlichkeiten genossen wie jetzt. 
Als wenn ein großes, neues Leben sich vor ihr austäte, 
so war ihr zumute. Sie hatte ja gar nicht gewußt, daß 
es so etwas gab. Man konnte still dasitzen in Frieden 
und Ruhe und hatte keine Sorgen, daß in der großen 
Wirtschaft etwas nicht in Ordnung war; man brauchte 
nur dem zu lauschen, was in Tönen zu einem sprach. 
Und die Gedanken kamen und führten fie zurück zu den 
kleinen und großen Ereignissen ihres Lebens, die ihr aus 
Herz gegriffen hatten.

Als das Konzert zu Ende war und man aufbrechen 
mußte, um das Schiff nach Hamburg zu erreichen, ging 
fie wie im Traum mit, von Jens geführt.

jedem Lande Oesterreichs eine eigens Heereso«waltungs- 
stelle eingerichtet wird, die im Einvernehmen mit der 
Landesregierung zu stehen hat. Die Institution des 
Zioilkommiffariates bleibt auch in der neuen Heeres­
verwaltung ausrecht erhalten.

Der französische Einbruch.
Millerand ha! seine Drohung wahr gemacht. Die fran­

zösischen Truppen sind in die sogenannte neutrale Zone, 
in deutsches Gebt« eingerückt und haben die deutschen 
Städte Frankfurt, Darmjtadt und Hanau besetzt. Diese 
neue Demütigung, die der blinde französische Haß dem 
besiegten Deutschland zufügt, wird von französischer Seite 
mit der angeblichen Verletzung des Versailler Friedens- 
Vertrages durch Deutschland und die dadurch verursachte 
„Störung des Weltfriedens" begründet. Die Verletzung 
des Friedensvertrages soll darin bestehen, daß die deutsche 
Regierung, um endlich in dem von allen Schrecken des 
toten Terrors heimgesuchten Rvhrgebiete Ordnung zu 
schaffen. Rcichswehrtrupncn einmarschieren ließ. Die 
deutsche Regierung hat diese Polizcimaßnahme erst verfügt, 
nachdem alle Versuche, im Wege von Verhandlungen die 
Entwaffnung der Roten Armee und die Sickerung der 
Bevölkerung gegen die Schreckensherrschaft der wilden 
Horden im Ruhrgeöiete herbeizuführen, erfolglos geblieben 
waren; sie hat ferner durch den deutschen Geschäftsträger 
in Paris unter ausführlicher Darstellung der Verhältnisse 
im Ruhrgediete die Genehmigung der französischen Re­
gierung zur Entsendung von Truppen in das Aufstands- 
gebtet angesucht. Denn dieses Gebiet liegt innerhalb jener 
Zone am rechten Rheinufcr, die nach dem Friedensvertrage 
von deutschen Streitkräften sreizuhaiien ist. Artikel 43 des 
Versailler Vertrages untersagt dem Deutsche» Reich, inner­
halb einer Zone von 50 Kilometer östlich des Rheins 
„die Unterhaltung oder Zusammenziehung einer bewaffneten 
Macht sowohl in ständiger wie auch in vorübergehender 
Form". Millerand aber beantwortete das deutsche Ansuchen 
mit der Drohung, daß die französischen Truppen, wenn 
die Reichswehr in das rechtsrheinische Gebiet einmarschiere, 
die Städte Frankfurt, Darmstadt und Hanau „als Pfand" 
besetzen iverde.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris hat in einer 
zweiten Note darauf hingewiesen, daß die Zahl der Truppen 
im Ruhrgebict nicht größer sei als das der deutschen 
Regierung erlaubte Truppenkontingent und daß sich die 
Aktion der Regierung nur in den Grenze» einer einfachen 
polizeilichen Maßnahme bewegt habe und bewegen werde. 
Aber Millerand hat sich weder durch diese deutsche Fest­
stellung, noch durch die Erwägung, daß die Wiederher­
stellung der Ruhe und Sicherheit der Arbeit im rheinischen 
Industriegebiete auch im französischen Interesse liegt, davon 
abhalten lassen, die französischen Truppen in die deutschen 
Städte zu werfen und diesen die grausame Demütigung 
der fremden Besetzung aufzuerlegen. Der französische 
Vorstoß ist ein Ausfluß des blinden Haffes, von dem 
die leitenden Männer Frankreichs noch immer beherrscht 
sind und wohl auch ein neuer Versuch, den französischen 
Gelüsten nach den Rheinlanden Geltung zu verschaffen. 
Diese Pläne werden sicherlich scheitern und es wird für 
Frankreich noch eine bittere Erkenntnis werden, daß es 
klüger gehandelt hätte, wenn es sich »ach dem Vertrage 
von Versailles weniger von Rachsucht und Feindseligkeit 
hätte leiten lassen.

„W ar das schön 1 Ach, war das schön 1" sagte sie 
immer wieder.

Jene und Gesine waren auch den Nachmittag über 
still gewesen. Jedes mit dem beschäftigt, was ihm am 
meisten am Herzen lag. Gesines Gedanken wanderten 
nach Kübel, nach dem Lazarett neben der Kirche, dahin, 
wo Fritz Mahlke krank lag. Inge hatte ihr geschrieben, 
daß e« ihm gut ginge, und von ihm hatte fie ein paar 
Bleistiftzeilen, die ihr sagten, daß er kommen würde, 
sowie er reisefähig wäre.

Jens dachte daran, wie doch jetzt so vieles anders 
geworden war. Gesine würde fortgehen und eine prer ßische 
Soldatenfrau werden. Thies war bei der Belagerung 
der Schanzen verwundet worden und lag in Augustenburg 
im Lazarett. Er wußte nun schon, daß er jede Hoffnung 
auf Gesine ausgeben mußte, und hatte geschrieben, es 
wäre wohl auch gut so, da sie ihn ja doch nicht liebte. 
Wenn er wieder gesund wäre und der Krieg beendet, 
wollte er sich in Jütland einen kleinen Hos Kausen, und 
es würde da ja wohl auch hübsche Mädchen geben.

Auch von Karstensens war jetzt endlich Nachricht ge­
kommen. Sie hatten schwere Zeiten durchgemacht: ihr 
Haus war bei der Beschießung von Sonkerdurg in Brand 
geraten. Das Dach war vollständig zerstört. Sie hatten 
so viel wie möglich gerettet und waren in das Innere 
der Insel geflohen. In  einem Dorfe hatten sie im Pa­
storenhause Unterkunft gefunden und warteten nun das 
Ende der Feindseligkeiten ab, um nach Sonderburg 
zurückzukehren.

(Schluß folgt.)
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Die Besetz««g deutscher Städte Lurch die 
Franzose«.

Zum Einmarsch bet Franzosen in Darmftadt wird noch 
«cmdbet, daß diese Truppen nichi in der Stadt selbst, 
sondern außerhalb aus den Höhen östlich der Stadt lagern. 
Ihre Türke beträgt ungefähr 6000 Mann. Die Regie­
ru n g  und bet Oberbürgermeister ermahnen die Bevölkerung 
in einem Aufruf zum ruhigen Verhalten. In  Darmftadt 
sieht man lediglich beim Postgebäude und auf dem 
Bahnhof französische Patrouillen. Ueber Frankfurt am 
Main wurde der Belagerungszustand verhängt. Die 
Zahl der einmarschierten französischen Truppen beträgt 
etwa 20.000. Eisenbahn, Post und Polizei wurden sofort 
besetzt. Die Frankfurter Sicherheitspolizei wurde ent­
waffnet, dagegen behielt die sogenannte blaue Polizei 
ihre Waffen. Starke französische Militärpatrouillen durch­
ziehen die Stadt. Die Bevölkerung ist ruhig, die Behör­
den arbeiten weiter, aber unter französischer Kontrolle, 
es wurde die Briefzensur angeordnet, der Gebrauch des 
Telegraphen und Fernsprechers ist von einer besonderen 
Erlaubnis des französischen Kommandanten abhängig. 
Es erscheinen keine Zeitungen. Zwischen 9 Uhr abends 
und 5 Uhr morgens dürfen kerne Ansammlungen statt­
finden Diese Bestimmungen gelten auch m einer anderen 
Reihe von Städten. Außer Frankfurt am Main Darm- 
tiabt und Hanau werden noch eine Reihe von Städten 
besetzt werden, darunter Offenbad), Homburg von der Hohe 
und Wiesbaden. Nach einer Berliner Drahtmeldung 
hoben die Franzosen nach der Besetzung von Frankfurt 
am Main eine Reihe von Tanks aufgestellt.

Unmittelbar nach der Besetzung durch die Franzosen 
erschienen Ausrufe an die Bevölkerung Frankfurts des 
Inhalts, daß Frankreich infolge der Verletzung des 
Friedensvertrages durch Deutschland gezwungen sei, 
Frankfurt am Main, Darmstad! und Hanau zu besetzen. 
Die Bevölkerung wird dringend aufgefordert, Ruhe und 
Ordnung zu bewahren. Die französischen Truppen­
kommandos der genannten Städte haben Proklamationen 
«n die deutsche Bevölkerung gerichtet, in denen es heißt, 
bog diese Besetzung keinerlei Feindseligkeit-n gegenüber 
der arbeitenden Bevölkerung bedeute, sondern nur be­
zwecke, die Durchführung des Friedensvertrages zu sichern. 
Die Besetzung werde in dem Augenblicke ein Ende nehmen, 
als die deutsche Reichswehr die neutrale Zone vollständig 
ge-öumt haben werde. Eine andere französische Prokla­
mation bringt eine Reihe von Maßnahmen zur Kenntnis, 
die vom General Degnutte unterzeichnet ist. Im  Sinne 
dieser zwei Proklamationen wurde übet Frankfurt a. M . 
und eine Reihe anderer Städte der Belagerungszustand 
»erhängt. Der Verkehr zwischen der neubesetzten Zone 
und Deutschland sei grundsätzlich verboten. Zeitungen 
dürfen nicht erscheinen.

P r  oteft der teutschen Regierung.
In  Berlin trat am 5. d. M . das Reichskabinett zu 

einer Sitzung zusammen, in der die einmütige Verurteilung 
der französischen Haltung zum Ausdruck gebracht wurde. 
Die deutsche Reichsregierung hat beschlossen, bei der 
französischen Regierung schärfsten Protest gegen die w ill­
kürliche Besetzung mehrerer deutscher Städte zu erheben.

An die Bevölkerung der von den Franzosen besetzten 
Städte ha! die Reichsregierung einen Aufruf gerichtet, 
worin es u. a. heißt: Um die Leiden von Hundert­
tausenden im Ruhrgebiet abzukürzen, hat die Reichs­
regierung dorthin Truppen entsendet, im ganzen 4000 
Wann, also fast genau die Zahl, welche das Abkommen 
mit der Entente erlaubt. Trotzdem hat Frankreich darin 
eine« Bruch des Friedensvertrages gesehen und hat es 
mit dem Friedenszustand für vereinbar gehalten, deutsche 
Städte als Repressalie zu besetzen. Unerhörter ist mit 
dem Weltfrieden nie gespielt worden. Die Reichsregierung 
wird alles tun. um die Leidenszeit des Maingaues ab­
zukürzen. W ir werden Deutschland aud) auf diesem listig 
angelegten Weg nicht zertrümmern lassen.

Der Neunkirchrrer Skandal.
Die Neunkirchner Arbeiterschaft verübt in ihrer vermeint­

lichen Gottähniichkeit wieder neue Heldentaten und läßt 
ihrer weisen Regierung wieder ihre Macht fühlen. Während 
der arme Dr. Renner in Italien weilt, um neue Freund­
schaften zu festigen, zerstören ihm seine getreuen Anhänger 
seine früher geleistete Arbeit in der Heimat und er kaun 
wieder von vorne anfangen. Man kann sagen, wenn die 
Arbeiterschaft überall so unvernünftig und gewalttätig 
wäre, wie in Neunkirchen und einigen anderen Orten 
Oesterreichs, wo sie sich infolge ihrer Zahl als Macht 
fühlen, würde das arme Oesterreid) in nicht seht langer 
Zeit jämmerlich verrecken. Nun zu dem Falle selber.

Der Schweizer Staatsbürger Fabriksdirektor Zweifel 
ist »ot einigen Wochen von verhetzten sozialdemokratischen 
Arbeitern blutig geschlagen und schwer mißhandelt worden, 
ei» Fall von Terror, wie er im letzten Jahre leider 
Gottes an vielen Orten in der Republik Oesterreich ver­
übt wurde. Der Staatskanzler hat daraufhin bei der 
Schweizer Gesandtschaft in Wien um Entschuldigung für 
de» bedauerlichen Vorfall gebeten, und gerichtliche Sühne 
fr, nahe Aussicht gestellt. Diese ist jedoch wieder aus 
Betreiben der Neunkirchner Arbeiterschaft vereitelt worden, 
indem man dem entsandten Untersuchungsrichter die Gen­
darmeriebeihilfe zur Verhaftung der Verbrecher verweigerte. 
Die Regierung in Bern besteht jedoch auf der Erfüllung

der ihr zugesagten Sühne und sah sich darum in den 
letzten Tagen veranlaßt, an die Wiener Negierung eine 
energische Note zu richten, worin sie in bestimmten Worten 
die schleunige Bestrafung der schuldigen Uebeltäter fordert 
und im Falle der Nichterfüllung dieser Forderung der 
Republik Oesterreich schwere Repressalien androht. Darauf­
hin unternahm nun die Wiener Regierung Dienstag einen 
neuen Versuch, der NeunKirchner Terroristen habhaft zu 
werden und entsandte zu diesem Zwecke wiederum einen 
Untersuchungsrichter nach Neunkirchen, dem es tatsächlich 
gelang, sieben Schuldige zu verhaften. Als dies bekannt 
wurde, verließ die Arbeiterschaft sämtlicher NeunKirchner 
Betriebe die Arbeit und versammelte sich auf dem Haupt­
platz in Neunkirchen, wo beschlossen wurde, von der Re­
gierung die Freilassung der Verhafteten zu fordern. Agita­
toren hielten Brandreden und suchten die Arbeiterschaft 
zu neuen Gewalttaten zu verleiten. So ist zu befürchten, 
daß es zu neuen Terrorakten, zu einer weiteren Ver­
schärfung des Konfliktes mit der 'Schweiz kommt.

Gewiß ist, daß die Lage der Wiener Regierung auch 
in diesem Fall sehr schwierig ist. Sie entbehrt nicht nur 
der Autorität und des jeder Regierung notwendigen An­
sehens, sondern, was noch schlimmer ist, sie entbehrt vor 
allem der Machtmittel, um die Neunkirchner Ruhestörer 
zur Räson zu zwingen und sie die volle Macht des Ge­
setzes fühlen zu lassen. Aber darum ist sie doch nicht von 
aller Schuld freizusprechen. Im  besonderen gilt dies für 
die sozialdemokratischen Führer, die heute an der Macht 
sind. Wenn man durch Jahrzehnte den breiten Massen 
die Mißachtung jeglicher Autorität gepredigt hat, wenn 
man sie systematisch in dem Glauben erzogen hat, daß 
schließlich nur die rohe Gewalt Recht schafft, wenn man 
mit den häßlichsten demagogischen Mitteln jeden politisch 
Andersdenkenden als minderwertig und verächtlich bezeichnete 
— ist es da wunderlich, wenn diese irregeleiteten Massen 
diese ihnen förmlich eingehämmerten Lehrsätze nunmehr 
in der „freien" Republik noch Belieben anwenden?

Hunderte solcher Fälle sind in Oesterreich im Tages­
lärm der verflossenen Monate kaum beachtet oder ganz 
vergessen worden und die heimische Themis hat sich kein 
besonderes Gewissen daraus gemacht. Der Oieunkirchner 
Fall hingegen gewinnt jedoch feine besondere Bedeutung 
dadurch, daß ein Ausländer das Opfer des sozialdemo­
kratischen Terrors geworden ist. Noch dazu ein Schweizer, 
also ein Bürger jenes segenspendenden Landes, das den 
hungernden Oesterreichern in wahrhaft heroischer Weise 
seine über alles Lob erhabene menschenfreundliche Hilfe 
bewiesen hat. So weit hat es nun kommen müssen, 
daß das österreichische Volk dank dem Terror der Neun­
Kirchner Arbeiter Gefahr läuft, olle Schweizer Guttaten, im 
besondern die zu erwartende Mehlaushilfe, zu verlieren, 
ferner daß die Schweiz uns künftig keinen Kredit mehr gibt 
und aus dem Hilfskomitee für Oesterreich ausspringt. 
Oft und laut genug hat gerade Das Bürgertum seine 
Stimme erhoben und mit Rücksicht aus den unbedingt 
notwendigen Auslandskredit vor Gewalt und Terror ge­
warnt, die sozialdemokratische Negierungspresse hatte dafür 
solange kein Verständnis, bis sich dieser Terror auch gegen 
die eigenen Parteigenossen richtete. Nun ist es gar, weil es 
sonst der Sorgen noch zu wenige gibt, zu einer schweren Be­
leidigung eines wohlgesinnten Nachbarstaates gekommen. 
W ir hoffen, daß trotz allem dem Schweizer Volk genügende 
Genugtuung werde — eine dauernde Konsolidierung der 
Republik nach innen und nach außen wird jedoch erst 
dann eintrete», wenn die herrschende sozialdemokratische 
Partei dem Klaffenkampf entsagt.

5W m f!
BrandrmgLüek In WiLhelmsburg.

Am 29. März 1920 brach um die Mittagsstunde im 
Markte Wilhelmsburg ein Brand aus, der infolge des 
herrschenden starken Oststurmes um sich griff und an den 
Holzbedachungen der meisten Häuser im Markte reiche 
Nahrung fand, sodaß in kurzer Zeit 38 Wohnhäuser in 
Flammen standen. Die meisten dieser Häuser sind voll­
ständig ausgebrannt, der Rest derart beschädigt, daß die 
Wohnparteien ihre Wohnungen wegen Einsturzgefahr 
räumen mußten.

Die durch den Brand betroffenen Familien sind um 
ihr ganzes, unter den heutigen Verhältnissen unersetzbares 
Hab und Gut oder um einen großen Teil desselben ge­
kommen. Die Not ist umso größer, als es sich fast aus­
schließlich um Familien handelt, welche dem Arbeiter- 
stande angehören. Die Brandschadenversicherungen sind 
zumeist ganz geringfügig und es ist ausgeschlossen, daß 
der so dringend notwendige Wiederaufbau der Wohn­
stätten aus diesen Beträgen oder den eigenen Mitteln 
der Hauseigentümer erfolgen kann. Die Not unter den 
von diesem  ̂Unglücke Betroffenen ist unsagbar. Wenn 
irgend, so muß in diesem Falle rasch und ausgiebig 
geholfen werden.

W ir wenden uns mit Vertraue» an alle Einwohner 
des Landes unter Anrufung ihres menschlichen Mitgefühls 
mit der Bitte, es möge jedermann sein Scherslein zur 
Linderung dieser harten Not beitragen. Geldbeträge, ob 
groß obeiplein, Spenden an Lebens- und Futtermitteln, 
Einrichtungsstücken, Kleidungsgegenständen und Bau­
materialien, insbesondere Holz, sind willkommen.

W ir ersuche» die Herren Bürgermeister, in jeder Ge­
meinde einen Hilssousschuß zu errichten, welcher die 
Sammlungen für Wilhelmsburg einzuleiten, die Werbe­
tätigkeit, wenn erforderlich, von Haus zu Haus durch­
zuführen und allwöchentlich ein Verzeichnis über die 
angemeldeten oder abgelieferten Gelder oder Natural­
spenden an die Bezirkshauptmannschast St. Pölten ein­
zusenden hätte, worauf raschestens von dieser Verfügungen 
über Art und Weise der Abfuhr getroffen werden. Am 
Sitze der Bezirkshauptmannschaft St. Pölten wird ein 
mehrgliedriger Arbeitsausschuß gebildet, dessen Ausgabe 
die Durchführung der ganzen Hilfsaktion fein wird. 
Möge jeder nach seinen Kräften mithelfen, das fürchter­
liche Unglück zu mildern!

Das Hilfskomitee:
Albert S e v e r, n.-ö. Landeshauptmann.

Die Landeshauptmannstellvertreter Johann M a y e r ,  
Leopold S t e i n e r  und Laurenz W i d h o l z ,  die Ab­
geordneten der Nationalversammlung und des Landtages 
aus dem Wahlkreise St. Pölten, Viertel ober dem 

Wienerwalde.
Der Arbeitsausschuß:

Alois W o l f ,  Bezirkshauptmann, Josef Z wetzbach er, 
n.-ö. Landesrat, Hubert Schn o fl, Vürgermeister von 
St. Pölten, Alois P  e n k n e r, Vürgermeister in W il­
helmsburg, Ferdinand W e i n m a n n ,  Baumeister in 
St. Pötten, Anton F r e u  dl, Bürgermeister in Her- 
zogenburg, Hans Heß, Bürgermeister in Inzersdorf 
an der Traisen, Ignaz He l l ,  Bürgermeister in Kilch­
berg a. d. Pielach, Matthias Go l dbacher ,  Gemeinde­

rat in Kirchberg a. d. Pielach.

„Was ist der Antisemitenbund"?
Der „Antisemitenbund" ist ein deutscher Schutzverein. 

So wie der „Deutsche Schulverein" 'gegründet wurde, 
um deutsche Schulen im bedrohten Gebiete zu errichten 
und zu erhalten, wie der „Bund der Deutschen in 
Böhmen" Schutzarbeit in dem von den Tschechen be­
drängten Gebietsteilen Böhmens leistet, wie der Verein 
„Südmark" erfolgreich Wache hält an den Südgrenzen 
unseres Volkstums, wiemndere Schutzvereine wirtschaftliche 
Bestrebungen der Deutschen gegen die Angriffe der Slawen 
unterstützen und fördern, so will der „Antisemitenbund" 
die überall in Deutschösterreich von Seiten der Jude« 
dem Deutschtum drohenden Gefahren abwehre«.

Nur zum Teile treten uns die Juden als Volk ent­
gegen; zum weitaus größeren Teile geben sie sich den 
Anschein Deutsche zu sein, dringen so leichter in unsere 
Reihen, gefährden und vergiften durch ihre dem deu'fchen 
Voike völlig fremde Moral unser Volkstum. Großer 
Schaden ist bereits angerichtet. Immer mehr matzt sich 
der Jude tzerreurechte über uns Deutsche an.

Der Krieg hat die wirtschaftliche Kraft des Juden­
tums ins Angemessene gesteigert. Darauf stützen 
sie sich jetzt und suchen uns  v ö l l i g  i n i hre G e ­
w a l t  zu bekommen.  Der Hatz, dem wir Deutsche 
überall begegnen, ist vom Juden gesät, wird vo« 
Juden immer aufs Neue aufgepeitscht. I n  den 
Regierungen der Staaten, die im Kriege gegen die 
Deutschen standen, haben sich die J u d e n  großen 
E i n f l u ß  zu sichern gewußt  und diesen gegen 
uns  rücks i cht s l os ausgenützt .  Lord Northeliff, 
der die Aufgabe erhasten und durchgeführt hat, unsere 
innere Front zu zerstören, ist ein J u d e ;  Clemeuceau, 
der haßerfüllte französische Siaotslenker, ist Iudenstämm- 
ling, mit Juden verschwägert und hat als feinen einfluß­
reichsten Berater den Juden M a n d e l  neben sich. Hinter 
den Kriegshetzer« im Nordamerika standen die 
jüdische« Geldmächte, an der Spitze der zum Kriege 
gegen uns treibenden Politiker im Ita lie n  wäre« 
Jude«.

Bolschewismus uud Kommunismus, die uns zur
vollständigen Verelendung führen sollen, fimd Werke  
der Juden. In  Rußland, in Ungarn, im Deutschen 
Reiche und bei uns stehen n u r  J u d e n  an der Spi tze 
der kommuni s t i schen B e weg un g .

Wenn wir uns so gegen die Juden stellen, erfüllen wir 
eine Pflicht der Selbsterhaltung, handeln wir im Stande 
der Notwehr! Zu dieser w ill der „Antisemitenbund" a l l e  
Deutschen,  ohne Rücksicht aus ihre sonstige Partei­
stellung, zu einer geschlossenen Schar zusammenfassen.

Schriftliche Mitteilungen und Beitrittsanmeldungen sind 
an die Ortsgruppe Amstetten zu richten.

Örtliches.
Aus WaSHHsfen unb Amuebung.

* Vermählung. Mittwoch den 7. April fand in der 
hiesigen Pfarrkirche die Trauung des Frauleins Mizzi 
Gen och mit Herrn Bertl M a y r  aus Bruck im Pinz­
gau statt.

* Verlobung. Herr Eduard F r e u  n t h a l l e r  hat 
sich mit Frl. Zita W icken  Hauser  verlobt.

* Südmurk. Heut e  F r e i t a g  findet um 8 Uhr 
abends im Saale des Großgafthofes Jnführ eine all­
gemein zugängliche V e r e i n s v e r s a m m l u n g  der 
hiesige» Ortsgruppe der Südmark statt, in welcher der 
destbekannte Volksredner Herr Josef A. H o y e r über 
„ Z e i t s r a g e n "  (Währung, Vermögensabgabe usw.) und
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„ D i e  neuen A u f g a b e n  der Sübmat f e "  sprechen 
wird. In  Anbetracht des gewiß zeitgemäßen und be­
lehrenden Inhaltes des Vortrages ist ein guter Besuch 
der Versammlung zu erwarten und wird um pünktliches 
Erscheinen gebeten.

* Proben de» Frauruchores. Wegen des im 
Inführsaale heute abends stattfindenden Vortrages des 
Südmark-Wanderlehrers Joses Hoyer entfällt für heute 
der Uebungsabend. Nächster Uebungsabend Freitag den
16. d. M . Die Damen werden ersucht, vollzählig zu er­
scheinen, da wichtige Abstimmungen vorgenommen werden.

* Turuvereiusbücherei. Entleihungen von Büchern 
aus der Turnvereinsbücherei können jeden Samstag von 
5 bis halb 6 Uhr nachmittags vorgenommen werden. 
Ueber Beschluß der diesjährigen Turnvereinshauptver­
sammlung beträgt die Entleihgebühr für jeden Band 
40 Heller. Wer Bücher länger als vier Wochen behält, 
hat eine Strafgcbühr von 1 Kr. per Band und Woche 
zu entrichten und etwa sich ergebende Kosten für das 
Abholen der Bücher zu decken.

* D ie nächste Tanzstunde der Tanzschule des Turn­
vereines findet Montag Ben 12. April im Gasthofe Inführ 
statt. Beginn 8 Uhr abends.

* Liederabend. Unsere heimische Sängerin Fräulein 
Elly M ey e r ,  deren Konzert im Vorjahre so großen 
Beisoll fand und deren Wiederkommen gewiß allseits 
freudig begrüßt wird, veranstaltet Sonntag den 18. d. 
im „Löwensaale" einen L i e d e r a b e n d  mit neuem, 
abwechslungsreichen Programm. Alles Nähere, Vortrags­
ordnung und Preise der Plätze, wird noch rechtzeitig 
durch Anschlagzettel bekanntgegeben. Den Vorverkauf 
der Eintrittskarten hat C. Weigends Buchhandlung 
übernommen.

* Männerortsgruppe N r. 89 und Frauen- und 
Mädchenortsgruppe N r. 926 des Deutschen Schul- 
vereine» in Waidhofe« a. d. Pbb». Die diesjährige 
H a u p t v e r s a m m l u n g  der beiden hiesigen Ortsgruppen 
des Deutschen Schulvereines findet S a m s t a g  den
17. A p r i l  1920 um 8 U h r abends im k l e i nen  
S a a l e d e s D r o ß g a s t h o f e s d e r B r ü d e r I n f ü h r  
mit nachstehender Tagesordnung statt: 1. Verlesen und 
Genehmigung der Verhandlungsschristen der letzten Haupt­
versammlung. 2. Berichterstattung der Ortsgruppenleitungen 
über das abgelaufenes Vereinsjahr. 3. Neuwahl der 
Ortsgruppenleitungen. 4. Wahl der Vertreter für die 
Jahreshauptversammlung des Deutschen Schulvereines in 
Wien. 5. Allfälliges und Anträge. Die Ortsgruppenlei­
lungen ersuchen um recht zahlreiche Beteiligung I Deutsch­
arische Gäste willkommen!

Für die Ortsgruppenleitungen:

Hermann Nadler, m. y. M a n n a  Paujer,
derzeit Lbman» der Lrtsgravpe 89. derzeit Lbfrav der Lrtsgriipve 926.

* Städtische Approvifionierung. Bei den Fleisch­
hauern Alois Beringer und Ferdinand Winteret gelangt 
amerikanisches Pöckelsleisch an drei Wochentagen u. zw. 
Donnerstag, Freitag und Samstag im unbeschränkten 
Ausmaße an Jedermann zur Ausgabe. G r i i n e E r b s e n  
in vorzüglicher Qualität, werden in allen Geschäften zum 
Preise von 48 Kronen per Kilo ohne A u s w e i s ­
k a r t e n  ausgegeben. Sc hwe i ne f e t t  gegen Fettkarlen 
u. zw. 12 Deka pro Kopf und Woche zum Preise von 
Kr. 14 50 ist erhältlich bei Franz Cerny, Wienerstraße, 
Franz Wagner, Unterer Stadtplatz, Marie Raberger, 
Freisingerberg, Ecker Marie, Reitmayer Josef, Teuber 
Joses, Ybbsitzerstraße, Schoiber Josefa, Kreuzgasse, Pospi­
schill Viktor, Riedmüllerstraße. R e i s -  und B o h n e n -  
Z u b u ß e n  sind zu beziehen bei Viktor Pospischill, Ried- 
miillerstraße 8 u. zw. V« Kilo Bohnen pro Kopf zum 
Preise von Kr. 3 50 und V» Kilo Reis pro Kopf zum 
Preise von Kr. 4-— nur durch Stadtversorgte mit Aus­
nahme der Eisenbahner und der Mitglieder des Lebens­
mittellagers für Zioilstaatsbedienstete gegen unbedingte 
Vorweisung der städtischen Ausweiskarle. E i e r t e i g  - 
w a r e n  find nunmehr in unbeschränktem Ausmaße ohne 
Bezugskarten erhältlich. Bezirkswirtschaftsrat

, der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.
* Bohuenausgabs. Beim hiesigen Zweigvereine vom 

Roten Kreuze (Präsidentin Frau Marie Brandstetter, 
Wienersiraße) werden für die Waidhofner A r men  
Bohnen verabfolgt und ergeht an diese Armen die Auf­
forderung, sich diese Bohnen bei der Frau Präsidentin 
Marie Brandstetter abzuholen.

* Von -er Volksbücherei. „Der Not gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe", steht sich Der Zweigoerein 
des Allg. n.-ö. Volksbildungsoereines Waivhofen a. d. 
Pbbs genötigt, in feiner Bücherei mit Beginn des neuen 
Büchereijahres, d. i. der 1. April, folgende Bestimmungen 
zu treffen. Die L e i h g e b ü h r  beträgt für einen Band 
20 H e l l e r  für 3 Wochen Ausleihzeit. Für jede 
weitere Woche sind für j eden Band 20 Heller S t r a f -  
gebühr  zu entrichten. Neu eintretende Entlehnet haben 
eine einmalige E i n l a g e  von 3 K r o n e n  zu leisten, 
welche bei Nichtbenützung sofort zurückgezahlt wird und 
eine Sicherstellung für Verlust und Beschädigungen dar­
stellt. Verlorene Bücher sind nach den g e g e n w ä r t i g  
ge l t enden  Bücher pr e i sen  zu ersetzen. Dringend 
muß die möglichste Schonung der Bücher gefordert 
werden. Mehr als 800 Bände sind den Lesern entzogen, 
da sie infolge Schadhaftigkeit nicht mehr ausgegeben 
werden können. Nach einer Schätzung von Sachverstän­
digen würde die Ausbesserung eine Summe von mehr 
als 10.000 Kronen erfordern. Ueber solche Mittel verfügt

der Verein selbstverständlich jedoch nicht. Die ein­
gehenden Gelder an Leihgebühren decken nicht einmal 
die laufenden Ausgaben für Beheizung, Beleuchtung, 
Reinigung, Kanzleierfordernifse, Gehilfen u. a. An Neu­
anschaffungen von Büchern ist nicht zu denken. Spenden 
von Büchern sind daher sehr erwünscht, die einzige Mög­
lichkeit, die Bücherei zu vermehren und die Abgänge zu 
ersetzen. Kommt nicht ausgiebige Hilfe, so ist der Bestand 
der Bücherei überhaupt gefährdet und muß dieselbe gänzlich 
geschlossen werden.

* Streik der Gerichtsbeamten. Seit Dienstag 
. früh streiken amhiestgen Gerichte sowohl wie in Wien,

St. Pölten, Steyr, Wels, Salzburg und Graz die Ge­
richtskanzleibeamten, die Vollstreckungsbeamten und die 
Gerichtsdiener. Die Ursache des Streiks ist die bisher 
nicht erfolgte Ernennung einer Anzahl von Angehörigen 
dieser Iustizangestellten-Gruppen zu Beamten.

* Todesfälle. Am Ostersonntag verschied nach längerem 
Leiden Herr Eduard Böhm,  gewesener Gastwirt und 
Hausbesitzer in der Pbbsitzerstraße, im 65. Lebensjahre. 
— Am Ostermontag starb Fräulein Marie Schreyer ,  
eine Tochter des hiesigen Schuldieners Herrn Fritz Schreyer, 
nach langem Leiden im 24. Lebensjahre. R. I. P.

* Spenden für die vom Brandunglürke schwer 
heimgesuchte Marktgemeimde Weißenkirche« in 
der Wachau. Herr Leimer 20 Kr., Sammlung in der 
Gemeinde Maisberg 309, Kirchensammlung St. Georgen 
am Reith 450, zusammen 779, frühere Beträge 6278, 
Gesamtsumme 7057. Herzlichen Dank!

Karl Jäger ,  Professor.
* Spenden für die Schulsuppe. Steinmaß! Stephanie, 

2. Volksschulklasse, 5 Kr., Brandner Elise, 3. Volksschul- 
klasie, 3, Kosch Dorothea, 4. Volksschulklasse, 17, Iax 
Olga, Margarete und Stephanie 20, Ungenannt 150. 
Besten Dank!

* Spenden fürs Säuglingsheim. 200 Kr. Bezirks­
krankenkassa St. Pölten, 110 Kr. durch Sammlung Frl. 
Frieda Jäckel, 10 Kr. Ungenannt. Besten Dank!

* Krankenhans-Spende». Herr S. spendete für eine 
Quarzlampe (künstliche Höhensonne) 200 Kr. Für den 
Christbaumsond spendete Ungenannt 15 Kr. Herzlichen 
Dank!

* Warnung vor jüdische« Zahuhausierer»! Seit 
einiger Zeit treiben sich jüdische Agenten und deren Hinter­
männer in Hilm-Kematen, Ulmerfeld, Bruckbach re. herum, 
gehen von Haus zu Haus, von Tür zu Tür, um die 
Bevölkerung zur Anfertigung von Gebissen zu überreden. 
Nicht nur, daß die betreffenden Kunden wiederholt nach 
Wien fahren müssen, erhalten sie in den meisten Fällen 
vollkommen wertlose und unbrauchbare Gebisse zu viel 
teureren Preisen angehängt als diese bei gut-r Ausführung 
bei reellen Firmen zu haben sind. Da Wien und Um­
gebung kein geeigneter Boden mehr ist, überschwemmen 
diese Parasiten nun die Provinz zum Schaven der ein­
heimischen Bevölkerung. Außerdem ist das Hausieren von 
Haus zu Haus den Zahnärzten verboten.

* F ü r die durch das gewalttätige Vorgehe« der 
Südflaoen zu Schaden gekommenen Deutschen in 
Kärnten und in Steiermark veranstaltet der Verein Südmark 
mit Genehmigung der Staatsämter für Finanzen und 
des Innern eine Wohltätigkeits-Lotterie. Der Zweck ist 
wohl geeignet, die Aufmerksamkeit weitester deutscher 
Kreise auf dieses Unternehmen des nationalen Schutz­
vereines Südmark aufmerksam zu machen, es handelt 
sich um einen hervorragend wohltätigen und zugleich 
völkischen Zweck. Der Sitz des Lotterieunternehmens 
befindet sich in Wien 8., Schlösselgasse 11, wohin Be­
stellungen aus Lose (ein Los kostet eine Krone) zu 
richten sind.

* Bestrafte Schleichhändler. Wegen Uebertretung 
der Approvisionierungsvorschriften wurden u. a. bestraft 
g a s  eist e in  et Engelbert aus Pbbsttz, derzeit in Wien, 
wegen Ankauf von 21 Ochsen und versuchten Ankauf 
von 18 Ochsen mit bedeutender Uebetfchreilung der Höchst­
preise, Erkenntnis vom 13. März 1920, Z. 738/31 mit 
20.000 Kronen und sechs Monate Arrest sowie Verfall 
der beschlagnahmten 15 Ochsen. K ö ß l  Engelbert, Wirt- 
schaflsbesitzer in Wurmlehen, Gemeinde Kornberg, wegen 
unbefugten Ankauf von 14 Ochsen und Verkauf von 
18 Ochsen an Engelbert Haselsteiner mit Ueberschreitung 
der Höchstpreise, Erkenntnis vom 13. März 1920, Zahl 
1234/31 mit 10.000 Kronen eventuell drei Monate Arrest.

* WaiShofuer Kinotheater. Heute Freitag den 9., 
morgen Samstag den 10. und Sonntag den 11. April 
kommt ein Schlager von besonderer Güte: R o se Ber nd ,  
Drama in sechs Akten nach dem berühmten Werk von 
Gerhard Hauptmann, m it  H e n n y  P o r t e n  i n  der 
H a u p t r o l l e ,  zur Vorführung. Die Verfilmung dieses 
Werkes Gerhard Hauptmanns ist ein künstlerisches Ereignis 
geworden, das in der Darstellung seine höchste Vollendung 
erreicht hat. H e n n y  P o r t e n  gibt der Verkörperung 
der Rose Bernd dramatisches Leben, wie solches kaum 
realistischer und ergreifender gestaltet werden kann. In s ­
besondere die Szene im Walde und die Schlußszene 
greifen an die Nerven, man denkt nicht mehr an Schau­
spiel, man sieht nur ein verlassenes Menschenkind ringen 
und fühlt mit. Der Film ist ein Monument in der rea­
listischen Wirkung und in der vollendeten Charakterisierung 
der Gestalten, die Regie und die Ausstattung haben ihren 
vollen Anteil am Gelingen dieses Werkes. Die Vorstel­
lungen beginnen F r e i t a g  und S a m s t a g  halb 9 Uhr, 
S o n n t a g  halb 5, 7 und halb 10 Uhr.

* Ungestempelte Note«. Im  Zusammenhange mit 
der Abftemplung der Noten der Oesterreichisch-ungarische, 
Bank in Ungarn macht sich in den letzten Tagen ein 
größeres Angebot von ungestempelten Roten dieser Art 
geltend, obwohl die Einfuhr aus dem Auslande strenge 
untersagt ist. Es wird daher daraus aufmerksam gemacht, 
daß nach der Abftemplung der Kconennoten in Ungarn 
und nach ihrem in Polen nahe bevorstehenden Umtausche 
gegen polnische Marknoten die ungestempelten Noten der 
Oesterreichisch-ungarischen Bank nirgends mehr gesetzliche 
Zahlungsmittel fein werden. Da eine nachträgliche Ab­
stemplung der etwa in Deutschösterreich befindlichen un­
gestempelten Banknoten nicht in Aussicht genommen ist, 
auch im Sinne des Ariedensvertrages nicht gefordert 
werden kann, weil die Republik in ihrem Gebiete bereits j 
abgestempelt hat, so ist davor zu warnen, ungestempelte 
Noten zu erwerben, oder gar anzusammeln. Dies gilt 
gleicherweise für 20, 10 und 1 Krcmen-Noten.

* Krankenverein „Schutzengel". Samstag den 
10- April I. I .  abends 7 Uhr findet im Gasthause des 
Herrn Florian Brüller die ordentliche Generalversammlung 
statt. Im  Falle der Beschlußunfähigkeit derselben wird 
eine halbe Stunde später die zweite Generalversammlung 
abgehalten und ist diese ohne Rücksicht auf die Zahl der Er­
schienene» beschlußfähig. Im  eigenen Interesse Der M it- | 
glieder wird ein zuverläßliche», sowie pünktliches Er­
scheinen erwartet.

Za.—1182.
Getrrideversorgung.

Nach der letzten Pariser Reise der Staatssekretäre für | 
Finanzen und Volksernährung wurden Kaufverträge in 
Getreide abgeschlossen, durch welche im Zusammenhange 
mit den bereits früher angeschafften Mengen die Mehl- 
und Brotoeriorgung bis ungefähr Ende April, somit bis 
zu jenem Zeitpunkt sichergestellt wurde, bis zu welchem 
das Eintreffen der uns amerikanischerseits zugesagten 
kreditierten Mehlsendungen zu erwarten ist.

Der Antransport dieser neuaufgekauften, in Holland 
lagernden Getreidemengen begegnet angesichts der Ereignisse 
in Deutschland den größten Schwierigkeiten.

Trotz aller Bemühungen der Regierung, den Transport 
durch Deutschland zu beschleunigen und Vorschüsse aus 
ausländischen Vorräten südlicher Provenienz zu erlangen, 
ist es immerhin nicht ausgeschlossen, daß in der nächsten 
Zeit vorübergehende Stockungen in der Mehl- und Brot­
versorgung eintreten.

Sou der n.-e. SaHüesregieruni.
* Pbbsitz. ( Er nennung. )  Nach mehr als einjähriger 

Tätigkeit als provisorischer Leiter an unserer Dolksschnle 
wurde Herr Joses D i r n b e r g e t  zum Oberlehrer ernennt. , 
Wie sein eifriges Wirken um das Wiederzustandekommen
der hierorts besonders wohltätigen Suppenanstalt und 
in der amerikanischen Ausspeiseaktion der Oefsenllichkeit 
zeigt, liegt ihm die Sorge um die Jugend sehr am Herzen 
und ist es bei feiner allgemeinen Beliebtheit und genauen 
Kenntnis der hiesigen Schulverhältnisie — ist er doch 
feit nahezu 20 Jahren an unserer Schule tätig — wohl 
zu verstehen, daß man hier über seine Ernennung allseits 
mit Freude und Befriedigung erfüllt ist. — Möge unser 
neuer Herr Oberlehrer recht lange seine wohlverdiente 
Stelle zum Besten unserer Schuljugend bekleiden!

— ( To des f a l l . )  Am 27. März hat der Tod Frl. 
Mizzi P  a n a g l, Tischlermeisterstochter hier, erst 24 Jahre 
alt, von einem langen Leiben erlöst. Am Grabe beweinen 
die Eltern ihr einziges, so früh entschlafenes Kind. —
Der hiesige Turnverein hat an der Verstorbenen ein liebes, 
treues Mitglied verloren und gab ihr derselbe unter zahl­
reicher Beteiligung das Ehrengeleite zur letzten Ruhestätte.

Aus Amstetten und Umgebung.

!
 Ie ffim  geht!

Gezwungen durch die traurige Tatsache, daß 
unserem vielgeliebten, koscheren Bruder Ieffim ]

das rauhe, antisemitische Klima Amsteltens nicht e
mehr zusagt, sehen wir uns leider genötigt, allen 
Gesinnungsgenossen die sehr bedauerliche Nach­
richt zur Kenntnis zu bringen, daß der Besitzer j 
der alljüdischen Hochburg (Hotel Rathaus)

Ie ffim  Skorobogaty
es für notwendig befunden hat, die Leitung seines 
Hotels in die Hände eines weniger judenfreund- I  
lich gesinnten Deutsch-Ariers zu legen und aus 
unserer Stadt auszuwandern. Möge er bald in 
das gelobte Land einziehen!

Die tiefirauernden Antisemiten Amsteltens.

Amstetteu. (E i nd rnchso i ebs t ah l . )  I n  der Nacht 
vom Gründonnerstag auf Karfreitag wurde in das Magazin 
des Prodaktenhäudlers und Bürgermeisters Herrn Karl 
Kubafta in Amstetteu eingebrochen und über tausend 
Maulwurffelle und eine Anzahl Marderfelle gestohlen. 
Die Diebsbande hatte aber mit ihrer Beute kein Glück. 
In  Linz versuchten vier Männer tags daraus eine große 
Anzahl Maulwurffelle an den Mann zu bringen. Die 
städtische Polizei in Linz, welche von dem Einbruch in
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"Amstetten telephonisch verständigt worden war. herhielt 
hievon Kenntnis, forschte die vier Männer in kürzester 
Zeit aus und verhaftete sie. Es find dies der Berussein­
brecher Matthias Schneidhoser, 22 Jahre alt, von Beruf 
Dachdecker; dann die beiden Brüder Joses und Leopold 
Neuwirth, erster 28 Jahre alt und von Berus Fleischhauer, 
letzterer 23 Jahre alt und von Beruf Schuhmacher und 
der 30 Jahre alte Fleischhauer Anton Wörndl. Die ge­
stohlenen Felle wurden fast zur Gänze zustande gebracht.

— ( N o t g e l d s a m m l e r l )  Vollständige deutschester- 
reichische Notgeldsammlungen besorgt die Ortsgruppe 
Amstetten des Antisemitenbundes, welche zugleich alle 
Gesinnungsfreunde bittet, zu Gunsten des Zweckes Not­
geld zu sammeln und der Ortsgruppe zu übersenden.

Hansmenning. ( T u r n v e r e i n s - G r ü n d u n g . )  
Am Sonntag den 28. März 1920 fand im Saal der 
Gastwirtschaft Kuß die Gründungsoersammlung des 
„Deutschen Turnvereines Hausmenning—-Ulmerfeld" statt, 
welcher auch Notar Vogl als Obmann des Oetschergaues 
und viele Mitglieder und Turnerinnen des Turnvereines 
Amstetten beiwohnten. Der große Saal war fast zu klein, 
um die Teilnehmer zu fassen. Dank der tätigen Mithilfe 
des Herrn Notars Vogl, der in einer längeren Rede den 
Zweck und die Gliederung der Turnvereine erläuterte, 
und einer Turnriege des Amstettner Turnvereines, die 
durch ein Schauturnen noch zur Hebung der Turnlust 
beitrug, nahm die Versammlung einen schönen, an­
regenden Verlauf. Welche Vorbedingungen für die Grün­
dung eines Turnvereines hier vorhanden waren, beweisen 
am besten die Mitgliederanmeldungen. Der Verein besteht

schon heute aus 51 ausübenden und beiläufig 40 unter­
stützenden Mitgliedern. Besonderes Verdienst um das 
Zustandekommen eines Turnvereines gebührt Herrn Ober- 
direktor Heinrich Jahn, durch besten tatkräftige Unter­
stützung die Gründung des Vereines überhaupt ermöglicht 
wurde. Ueber Vorschlag des neugcwählten Turnrates 
wurde genannter Herr noch in der Gründungsversamm­
lung unter großer Begeisterung der Mitglieder einstimmig 
zum ersten Ehrenmitgliede des Vereines gewählt. Weiters 
gebührt ein großes Verdienst auch dem Amstettner Turn­
verein, der die große Schwierigkeit der Gerätebeschaffung 
durch Beistellung eigener Geräte aus dem Wege räumte. 
W ir hoffen, daß dem jungen Verein als eine für das 
Volkstum, die Gesamtbevölkerung und besonders für 
den Nachwuchs wichtige Vereinigung eine blühende und 
segensreiche Zukunft beschicken ist. Den für den Turn­
verein so bedeutungsvollen Tag beschloß eine lustige 
Turnkneipe.

Mauer-Oehling. (Deutscher  S ch u l v e r e i n.) 
Am Mittwoch den 12. M ai hält die hiesige arische Orts­
gruppe des Deutschen Schulomines im Gasthause Hiitt- 
moier in Mauer-Oehling ihre diesjährige H a u p t v e r ­
sammlung mit anschließender Festversammlung anläßlich 
des 40 jährigen Bestandes des Deutschen Schulvereines 
ab. Die Festrede wird ein auswärtiger Redner halten. 
Beginn 8 Uhr abends (Sommerzeit). Deutscharische Gäste, 
Männer und Frauen willkommen.

Pöchlar«. ( Wa g g on b r an d . )  Am Dienstag den 
20. März abends geriet in der Station ein der Spinnerei 
gehöriger mit Hanf beladener Waggon in Brand. Den

Feuerwehren Pöchlarn und Brunn gelang es nach fast 
zweistündiger Arbeit, das durch den Sturm angefachte 
Feuer zu löschen und den größeren Teil der kostspieligen 
Ware dem verzehrenden Elemente zu entreißen.

Marbach a. d. Donau. (Explos i on. )  Am Oster­
sonntag abends war gelegentlich einer Schulvereinsfeiec 
das Hotel zum schwarzen Adler in Marbach mit Gästen 
dicht besetzt. Gegen acht 8 Uhr explodierte unter furcht­
barem Knall der Azetylengasbehäiter, wobei die Hotel- 
besitzerin Frau Sch i nd l er ,  welche sich gerade in der 
Nähe befand, so schwere Brandwunden erlitt, daß sie 
sofort ins Spital geschafft werden mußte. Außerdem er­
litten noch zahlreiche Gäste, darunter solche aus Pöchlarn 
und Maria Taferl Verletzungen verschiedenen Grades. 
Ob Schadhaftigkeit des Apparates oder Unvorsichtigkeit 
die Ursache der Explosion war, konnte nicht festgestellt 
werden.

Briefpapiere
in Kassetten u. Mappen 
stets ;n haben in der

Druckerei Waidhosen a<A.
Gesellschaft m. b. H .

S A R  n m m  n  me m .  i  $ l l l  stets eine«  M o tte  Bewegen, u  Ne ( « i n t  le iit ie te t E öen  to n n .
AerlSWesMWen
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gesucht. F rau (Emma 
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kaufen oder zu verpachten. Am liebsten Tausch gegen 
kleines Privathans in der Stadt. Schriftliche An- 
ftagen an die Perw. d. B I. 202

l dis I M m W  m laufen sefiit
auch benützte, wenn rein. Preis 150 bis 200 Kronen

sfü* 2 feere lenenW sh nerfrafen
nebst kleiner Anzahl Kunstwaben. — Beides Au. 
Gottfried Fristzgasse 2. 139
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Kaufen. Adresse in der Derw.

fast neu, kreuzsailig, 
(Elfenbein, zu »er« 

d. B l. 208

mit zementiertem Holzboden preis­
wert zu verkaufen. Auskunft in der 

200

Für die innige Anteilnahme von ©eiten unserer 
Verwandten und Bekannten an dem schweren V e r­
luste, der uns betroffen, sagen wir innigsten Dank, 
so auch im gleichen ©inne für die liebreich gespendeten 
Blumen und Kränze. Nicht in letzter Linie danken 
wir unserem Hausarzte Dr. |6ffenberger für feine 
pflichtgetreue Behandlung unseres unvergeßlichen 
Vaters, bezw. Gatten.

206 Familie Böhm.

Deckanzeige.
B ei Hermann Kaler in Weger sind folgende zwei Original-Haflinger 

als Deckhengste aufgestellt:

1. Gb. N r.n o , Napp&engß „Brioni" 209
2. Gb. N r. 14, Fuchsherrgß „Hirt Motten".

Decktaxe loo Kr. Nachfprünge frei. Anmeld, an Hermann Kaler, W stjer.

Trotz Preissturzes zahle ich noch immer 
die höchsten Preise für rohe

Marder, Iltisse, Füchse 
Maulwürfe!

I .  Hanrl. Wien. 7. Be;.. Mariahilfer- 
__________strafte 34/38.____

nur prima Ware zum Tages­
preis. wie weltzleüklge Sinai- 
w arf 20 Str., schwarzfleMge 
10 Kr.. IM S 500 Kr.. Marder 
2500 Kr.. Fuchs 1500 Kr.. Elch­
kuh 15 Kr. per Nachnahme trotz 

des Sturzes. A lois Fischer, M e n . 2. Bezirk, Valerie- 
straße 68/17.

85 sämtlicher Bedarfsartikel für
f l  Schuhmacher,Sattlern.Riemer.,g Lederwaren und Reiseartikel, Gamaschen usw.

V

von Raubtier- und Kleintier- 1 
SS/Sa8l!.% j:4l| feilen, Hirsch-, Reh-, Schaf- und p 
Jisgensellen usw. — @ chan>oIle 100 Kronen ra 
per Kilo. 4825 ®

\m

Einkauf von Altmetall
K u f e  Messing, Zink, Zinn, Blei usw. zu höchsten Tagespreisen. 99

Eisenhandiung J. Grün, öoitihofen, Unt. St.

Wohnung
bestehend aus Zimmer, Küche, Kabinett 
unmöbliert event, auch Sommerwohnung 
möbliert ;u mieten gesucht. Vermittlung 

erwünscht. iea
zuschrlsten an k. Englisch, Plenterftr. ID.

-Ln. Reisstärke
und ausländische

Kernseife
empfiehlt

F r i h B l a m o s e r ,  Waidhofen
Weyrerstraste 2. 16t

I
SOS

(Maronimehl) zu haben bei
Werhsik. BaiDhofen a. 6.9668

Seher Markt 35.

yjlllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllll

—  zu kaufen, eventuell aktive Beteiligung —
—  an solchem gesucht. Anträge unter „Kassa- JSj 
EE Käufer" an die Bern), d. B l. 192 =

illll!!i!!lll!lllllllllllllllllllllilllllllillll!l!lli

„  wm m m
IN  der Staut ober am Lande zu pachten eventuell zu kaufen gesucht. Zuschriften sind zu richten an das 
Zeitungsbureau K arl S a t o r r t )  unter „51. Oesterreich", St. Pölten, Kremsergasse 8. 194

IF r a n ;  A a r  ju n io r
|: :  G e ß e r g g r d e r e i  : :  B i o D u ß m h a u B I u n g

j Waidhofen a .  1 ,  Anter der Burg J  f .

1 Einkauf !
|  aller iJattrkngen roher 
ß Aäute und Felle, wie 
| .  Rin8s-, Schweine- u. $ DferSrhsute, Kalb-, 
1 Geis-,Schaf-, Kirsch-, 
y Reh-, Hasen-, Kitz- u. 
|  Lammfelle etc.. sowie 
|  Füchse, Marder und 
1 Fltifse etc. etc. ru den 
1 höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Heute und Zelle ln

ß o & n a r W I  : :
aufSohlen-, S attle r-u .

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich Sie versichere.

Einkauf !
:: jeden Guanturns

F k W ß m W ß :
nach Mast ober Ge­
wicht, sowie ::

: :  K n o p p e r n
IN Den besten Preisen.4644

!! ! ! !!
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Sparkasse fer S tatt«  waIlttiakeaa.lI.Ms!>
F" T r * " e linterer Stiitplal? Mr. 6 ln  etenen Marne. m

Spareinlagengeschäft

1

8

Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3%  verzinst unb deginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 
Jeder Betrag kann o hne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.

Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat
„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer liievön verständigt.
Die Ren e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere S%-
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 2 9 ,9 0 3 .6 9 0 5 2 . Stand der Rücklage K 1,398.48305.

(vorwiegend Hämmer- und Hackenware) Vorarbeiter 
u«d Schmiedhelfer finden gut bezahlte, dauernde 
Beschäftigung. Vorzustellen „S ilva", Sägewerk und 
Holzwarenfabrik, G. m. b. H., Weyer a. d. E. 78

Gold,Silber,Münzen,Uhren
4300kauft zu höchsten Preisen

Hans Huber, U h m c lie r .M tM n  (M id tp l, ZI, Fr s
Verkauf von Heiligenbildern, Holzfiguren. 

Gebetbüchern, Rosenkränzen.
Waidhofcn, Unterer Stadtplatz 31.

H K
i a  imuttere! (todteren nd. tos

- fiy . m. d. H. -
Oberer Stadtplatz Hr. 33
5 ( W i l d e  der V e rte h rs b a n lO  -
empfiehlt sich wHerstellung aller Arten von Druchsorten 
Ihr den Privat- und Geschflftshedurf, s i e ' 
Briefpapieren mit Hnmensauidrnch oder Monogrammprlgung, 
den verschiedensten Fumlllenanzeigen und allen anderen 
Drucksorten von der elniachsten hls zur feinsten Ausführung.

i
■□■■■ml

D0^D

^



Samstag den 10. April 1820. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " tSeti* f  ,

1 Schloß-HsLel Zell-Wmöhofen a. ö. Ubbs. i

Ae Ken S onn- und  FererLag
U  b z i günstiger Witterung g

10 Uhr im Garten 3 M r  im Garten j=

abends 8 M r  im neueenovierten Gaaie

1
G s l o n k a p e t t e  B ä u m l .

Nalmbelassene Gnalltät-Sweme. VorMUche kalte tmö warme Küche. EE
T r i n k t  und A. G b er kvg i e r .  W4918

Rlig. Arbelterkoasnmverein Waibhofen a. b. Abbs. r. G . m. b. H

Einladung
zu bet

am Gamstag den JO. April, 7 Ahr abends, in Frau DahbergerS 
GasthanS (S&Betjretstmste)

stattfindenden
außerordentlichen

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Verlesung des Protokolls der letzten Generalversammlung.
2. Genehmigung der aufgestellten Sporordnung.
3. Bericht über das Verhältnis zur G. ö. C.
4. Allgemeines.

M r  den AufßÄtsral: 
Karl M eyr, Vorsitzender196

Kaufe alte

Fenster
mit und ohne Rahmen, zu hohen Preisen.

Kar! Tvmaschek i
Woidhosen a. b. Pbbs, Obere Stadt 2

so­
wie

<Ä> Rotlonnl
»»r-P m iü i 
Iimelör und Erentztolle
auch für Motorräder und Nahmaschinen, in  prima 
Qualität bei mäbigen Preisen. Reparaturen ge­
wissenhaft und prompt. Preisliste Nr. 17 kosten­

los. Für Wiederverkäufer Rabatt.

lle is  Wette, S Ä  Ä Ä " »

Treibriemendiebstahl!
Aus dem  Lohew erk Büsser, Gaflenz, w urden 2 T reib ­

riem en, 24 m lang, 10 cm breit, im W erte  von K 12.000
gestohlen.

Für Zustandebringung von T äter und Riem en wird 
eine P räm ie von K 2000 gezahlt.

Besitzer M  Büsser, Gnflenz.

Unterer Gtadtpiah 27.
( t in fn ie S  le f iB n r f l t l l f  DOn Möbeln aller A rt, Herren-, Frauen- und Kinderkleidern, Tisch- 
U l iU l lu f  Sä, SvClltSw) und Bettwäsche, Blas- und Porzellangegenständen, Schuhen, Leder­
gamaschen, Schafwolle, Uhren, Uhrketten, Schmuckgcgenständen aus Bold und Silber, Münzen, 
Waffen, alten Büchern, Bildern und Kupferstichen, sowie sonstigen Altertümern. EtNklNlftzelle für 
alte falsche Zähne und Gebiffe, wenn auch gebrochen; für Eisen, Blei, ginn, Kupfer, Messing, 
Felle und Bälge, Flaschen und Fäffer, Jute und Hanfsäcke, Pferdedecken usw. zu den höchsten

Preisen. — Uebernehme auch Gegenstände zum Kommissionsweisen Verkauf. 4813

G ut erhaltene

Bücher
moderne Literatur, Fugendschriften, Klassiker und 
ganze Privatbibliotheken kauft zu guten Preisen

Buchhandlung und Antiquariat 
Frau; Hammer«

© t.  P ö lle o , Äiernfetgasfe 31. 193

Kitz- und 
Lammfelle

Maulwurffclle, Marder, Füchse, Iltisse, Fisch­
otter, RehdeÄen, Ziegen-, Schaf-, Hasen-, 
Kaninchen- u. sonstige Felle, Tierhaare u. 
Borsten übernimmt zu höchsten Tagespreisen 
I .  K re«-l, Zell N r. 11 (Waidhofen). 64

I
Filialen in W ien:

I.TOipplmgcrftr.2 8 . - 1.Kärntnerring 1,vorm.Leop.Langer -  I.Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. Tzjzek — II .  Praterstr. 67 
n. Taborstr. 18 — IV . Margaretensrr 11 — V II.  Mariahilferstr. 122 
V III .  Als-rstr. 21 -  IX . Nustdorserstr. 10 -  X. Favoritenstr. 65 -  

X II. Meiblinger Haupt [tr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. d. M u r — Bubmeis — Freudenthal — ©iSbing — Graz 
Dalau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
firummau i. B . -  Laibach -  Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Lternberg — Stockerau — Waidhosen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Dertehrsbant
Filiale Waiöhofen a. S. Ubbs. Oberer Gtadtplah 33

Gesten. Pvstsvarkaffeu-Konto 92.4T4.

Angar. Vostsparkassen-Koato 26.320.

S W  im eigenen Sause. I M  Internrb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Werkehrsbank Waidhofea-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  nab R e s e r v e n  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage voa 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision oerlos­
barer Effekten.

Delehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen. 
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuc-r- und etnbruchsicheren Kaffen.

D r
Partei stehen,

Iahresmiete pro Schrank je nach Gröhe.
Spareinlagen gegen Einlagebüther: 3%. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Uebcrweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

)ermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
hen, im Vaazergewoide Der Dank.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
ausender Rechnung. T ä g l i c h e  Ve r z i n s un g ,  das heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkaffiert. Pos t er l agschei ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Eiakassierullg voa Wechseln. Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

Gelbumwechsluas, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Stlbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung voa finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der ÄalMunben von S bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- und Feiertagen geschloffen. 

‘Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



Seit« 8. „ B o t e  v o n  d e r  ?  H  i “ Tomsitig den 10. April 1920,

M W M W M i e i i m v N
Borzustellen Pocksteinerstraste 5.

ganzen 
ag gesucht. 

187
Suche auf ein Gut ein

MerWelmWen
Anfrage an Gut Bogenhof, Aschbach a. d. Westbahn, 
in  richten. 188

die vollkommen steno­
graphieren und 

maschinschreiben kann, wird aufgenommen. Schrift­
liche Angebote mit Angabe der Gehaltsansprüche 
pnd zu richten an Guido B u r g e r ,  Riedmüller- 
straße 8.   195
O e h h lin n  au6 anständiger Familie, mit gutem 
X i t l j l l l l i y  Volksschulzeugnis, wird aufgenommen 
fü r das Eemifchtwarengeschäst M . Medwenitsch, 
Waidhosen a. b. 7)bbs. 188

MerlOskSevM mit siebenjährig. Zeug­
nis von der Landwirt­

schaft sucht selbständigen Meierposten in einer Land­
wirtschaft. Schriftliche Anbote an die Verwaltung 
des Blattes. 157

wird aufgenomen in der Wäscheputzerei 
ÜJUyltllll Baumgartner in Waidhofen. 178

(Ein kleines

Zimmer M l Minett Z
ijratt)EtBO(£n zum Kochen wird ehestens zu mieten 
gesucht. Anträge erbeten: Schöffelstrahe 6, 2. St.

WMininmMWlW SStÄSS
hei A. H i l b e r t ,  Untere Stadt 27, I. Stock. 181

Banz neuer, einfacher, 
f i t f n h h l l t  ZU verkaufen. Auskunft in der Der-
OltUIJIJUl waliung des Blattes.___________ 186

zu kaufen gesucht. 
Anbote an die 

187
MWMll.BllllllkllW
Verm. b. B l.

Gut erhaltener
neuester Form wird zu Kaufen 
gesucht. Anbote an die Ver­

waltung des Blattes. 198MerMtenr:" "' iss
Offerte unter „Schreibmaschine" an die Verwaltung 
des Blattes. 139

wollen Sie rösch 
"'s" verkaufen^ vertßuschen?
Schreiben Sie ans sofort 1 W ir verfügen über 
die besten Referenzen and haben nachweis­
bar die größten Erfolge in ganz Oesterreich.

Franz KreissU Comp.
Erste deutsche

H
I
I
I
I
I
1
1
I
I

Linz a. d. D., Landstr. II. Zweigniederlass.: Graz, 
Innsbruck, Salzburg. Wien, I., Habsburgerg. 3.

Verkauf von 
Ginger-Nähmaschinen
w ie Senttnibobbin, RIngfchiff- unb Langschlff-MD- 
mof(Dinen fü r den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb 
von einfacher bis zur feinsten Ausführung und Aus­
tausch non gebrauchten Maschinen bei Joses KrOUt- 
tfljnelBer. Schwelln» 3, Haltestelle fttalchof, Watb- 

Dofen o. b. $b b s.
Neue und gebrauchte Nähmaschinen lagernd. 1465

m i & u f t r t M i !

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme an dem unersetz 

lichtn Berluste, der uns durch das Ableben unserer innigstgeliebten Mutter 
der Frau

Maria Baumann
Gasthausbesitzerin

getroffen hat, sagen w ir unseren innigsten Dank.
Fnsbesonders danken w ir der hochw. Geistlichkeit für die Führung 

des Konduktes, den ehrw. Krankenschwestern für die aufopfernde Pflege 
der Gastwirtegenoffenschaft sowie allen Leidtragenden für die Beteiligung 
am Leichenbegängnisse.

Ira n ; uns Josef Naumann.
W a i d h o f e n  a. d. Pbbs. im April 1920.

Danksagung.
Auher Stande, jedem Einzelnen zu danken für die liebevoll« Anteil­

nahme während der langen Krankheit unserer innigstgeliebten Tochter

M arie
sowie für die so zahlreiche ehrende Beteiligung am Leichenbegängnisse, für 
die schönen Blumen- und Kranzspenden sprechen w ir an dieser Stelle unseren 
herzlichsten Dank aus.

Insbesonders hochro. Herrn Blümelhuber für die Führung des Kon­
duktes, den verehrt. Lehrkörpern der beiden Schulen für die so ehrende 
zahlreiche Beteiligung, den ehrw. Schulschwestern für die Bemühung und 
Beistellung der weihen Mädchen und allen, die uns in diesen herben Stunden 
in irgend einer Weise wohltuenden Trost spendeten.

Familie Schreyer.

Franz M s tiitte rSämtliche :
Reparaturen 
u. Spengier-
arüeltennimm, iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

jjgjjg. . . . Bau-, Galanterie- und Ornamenfen-$pen§lerei 1
S r t ”: ö n id b o fen n .Ö b b s , Stock im Eisen 1

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHüiiiiiiiiiiiinint
Tüchtiger, erfahrener

Marktfcheiöer
wird für selbständige Stellung, Betriebsleitung für 
den K o h l e n b e r g b a u P a l f  au, 6tlnoenbgesucht. 
Anträge mit Gehaltsanspruch und Referenzen an 
Oberingenieur Othmar S a n d e r ,  Wr.»Neustadt, 
Drabnerring Nr. 3. 4908

lllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllH
Ein junger, lediger

Brennholz-
Säger

(vom Bauernstand bevorzugt) wird sofort 
aufgenommen im Sägewerk Wagner, 
Waidhofen. 190

Sie kaufen
IpreiSwerl!!

Toiletteseifen in großer Aus-ti gro 
wähl

Rasier-Geisen und Crems 
„M em “ Extra klingen / 

Zahnpasten. Mundwässer u.
Zahnbürsten 

Gesichtscrems. Lanolincreme 
und prima Glyzerin, Haar- 
Ghampon und Haarwasser.

feinste Douber 
Gau de Cologne, Darsums 
und sämtliche Toiletteartikel 

Gummiwaren 
Kranken- und Kinderpflege- 

artikel
Drogen, Kräuter u. Chemi­
kalien. Derbandstoffe und kon­

zessionierter Gisthanbel 
M erde-, Hornvieh- und 

Gchweinepuloer 4255

D w g e rie .D m fü m e r ie  
KosmeSerieEeo Gchönheinr j

■ Gberer Glsbtplah 7
m ä  BEI SEQ 2Ü3 R2S fl» SBO E20 ER SS 822 SRS109 0

■ m m m & m m

A a lm te c k v is c h e s  A te l ie r

S e r g i a s  F a a s e r
Eailldofev s. d.Y., Oberer Stadtplatz ?.

8pr«6|tuod«o »OB 8  Uhr f r ö f i  Bi» 5  llBr t ia ch m itla g » .
• äonn- und #eitrtagrn »ob 8 ttfic früh Bi» 12 Uhr mittag«.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
•ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne nnd Gebisse

m Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

ffiäBige Preise.
deine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes Mßüöfner Schulmreiiliaus

TOP“
SS

QnstmKretstiinr, Unt. Stnsitplntz 40.

G E G R Ü N D E T  1 7 8 1 .  
STEINMETZM EISTER,

IX S p it a l^ a s s e  19.
G R A B O e n K M Ä L G R

e ig e n e r  ̂ r je u g u n g . 
Vertretung, d e r

IPtesbadnep Gesellschaft 
für Gpabm alhun s f • •

T m r S l
sind in der 

Druckerei «nidhoien n. d. M t, ■  
Gesellschnft m. n. H. erhältlich.

Druck «Mi* SNtlse *n  Druckerei Watdtzofen a/Pbbs, *>e|. m. b. H :# r  fcs.* 6 6 rtftt*tliu m  msmtm., feistem üU titn , Waid-ofen «M b».

27154072


